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NICHT 
VERPASSEN!

Für Abkühlung und 
Wasser sorgen

Nach mehreren Tagen mit 
über 30 °C hat vielerorts der 
Regen für etwas Erleichte-
rung gesorgt. Dennoch sind 
die Temperaturen weiterhin 
hoch und es wird schwül-
warm. Diese Schwüle ist üb-
licherweise schwerer zu ertra-
gen als trockene Hitze. Der 
Schweizer Tierschutz (STS) er-
innert in einer Mitteilung, wel-
che Massnahmen unseren 
Nutztieren bei der sommerli-
chen Hitze helfen. Ausrei-
chend Wasser und Schatten-
plätze sind für alle Nutztiere 
essenziell. Eine schwitzende, 
schwer atmende, hechelnde 
Kuh kann beispielsweise 
mehrmals mit kaltem Wasser 
übergossen werden (Pausen 
beachten). Zudem helfen:
� Ausreichend kühles, fri-

sches Wasser  (Ventilträn-
ken mit mind. 20 l Durch-
fluss pro Minute oder 
Tränkewannen mit mind. 
30 l pro Minute). 

� Ausreichend Plätze mit 
Frischluftzufuhr.

� Sprinkleranlagen.
� Nachtweide.
� Decken-, Wand- und 

 grössere Standventilatoren.
Weideschweine sind auf einen 
kühlen Untergrund zum Liegen 
angewiesen, z. B. eine tiefe, 
schlammige Kuhle zum Suh-
len. Schafe hätten zur Vermei-
dung von Hitzestress spätes-
tens im Juni geschoren werden 
sollen. Gemäss STS braucht 
ein Schaf pro Tag zwischen  
2 und 4 l Wasser, säugende 
Auen trinken in der Hitze mehr 
als 10 l täglich.   ke

Weitere 

 Massnahmen:

bauernzeitung.ch/
massnahmen-hitze

FRAGE AN DIE FACHFRAU

Eva Büchi, was muss bei einem Konkubinat beachtet werden?

Das Konkubinat ist recht-
lich weitgehend unge-
regelt. Solange alles 

rund läuft, wird man sich mög-
licher Probleme kaum bewusst. 
Doch es lauern verschiedene 
Fallstricke, die insbesondere in 
vermögensrechtlicher Hinsicht 
weitreichende Folgen haben 
können.

Reduziert ein Konkubinatspart-
ner sein Arbeitspensum oder 
gibt er die Erwerbstätigkeit 
vollständig auf – was oftmals 
der Fall ist, wenn ein Paar 
Kinder hat –, kann dieser nur 
ein geringes oder gar kein 
AHV- und Pensionskassengut-
haben mehr ansparen und in 
der Regel auch kein Vermö gen 
mehr aufbauen. Dies kann 
sowohl bei einer Trennung als 
auch beim Tod des anderen 

Konkubinatspartners problema-
tisch sein.

Im Fall der Trennung eines 
Konkubinatspaares werden die 
AHV- und Pensionskassengut-
haben der beiden Partner – im 
Gegensatz zu denjenigen der 
Ehegatten bei einer Scheidung 
– nicht geteilt. Reduziert oder 
nicht erwerbstätige Konkubi-
natspartner sind dadurch 
 sowohl für Invalidität als auch 
für das Alter wesentlich 
schlechter abgesichert als 
Verheiratete in derselben Situ-
ation. Auch ist bei einer Tren-
nung, selbst nach einem lang-
jährigen Konkubinat, kein 
Unterhalt geschuldet – mit 
Ausnahme eines allfälligen 
Betreuungs unterhalts, wenn 
gemeinsame Kinder zu be-
treuen sind.

Auch beim Tod eines Konkubi-
natspartners besteht kaum 
eine Absicherung des anderen 
Konkubinatspartners: Er hat 
von Gesetzes wegen nicht 
automatisch einen Erban-
spruch und auch keinen An-
spruch auf eine Witwen- oder 
Witwerrente der AHV oder der 
Unfallversicherung.

Den meisten dieser Probleme 
kann man vorbeugen: Bei-
spielsweise kann man 
 Ausgleichszahlungen für die 
Hausarbeit oder einen sozial-
versicherungspflichtigen Lohn 
für die Mithilfe auf dem Betrieb 
vereinbaren, die AHV-Erzie-
hungsgutschriften vollständig 
dem kinderbetreuenden Part-
ner gutschreiben lassen und 
seinen Konkubinatspartner in 
einem Testament oder Erbver-

trag begünstigen. Eine Begüns-
tigung ist auch in der 3. und 
unter gewissen Voraussetzun-
gen in der 2. Säule möglich. 
Zudem kann je nach Situation 
der Abschluss einer Lebensver-
sicherung oder einer anderen 
Versicherungslösung angezeigt 
sein. Es empfiehlt sich, dies 
mit den entsprechenden Vorsor-
geeinrichtungen zu besprechen.

Immer, wenn Geld vom einen 
zum anderen Konkubinatspart-
ner fliessen soll – sei dies als 
Ausgleichszahlung, Lohn, Erb-
schaft oder Vermächtnis –, 
sind vorgängig die Steuerfol-
gen zu prüfen. Nicht zuletzt 
empfiehlt es sich auch, die 
Erstellung eines Vorsorgeauf-
trages und einer Patientenver-
fügung mit Schweigepflichtent-
bindung zu prüfen.

ZU
R

 P
ER

S
O

N

Eva 
Büchi

Eva Büchi ist Expertin 
Bewertung und Recht bei 
der Agriexpert. Bei Fragen 
hilft Agriexpert gerne 
weiter: 056 462 52 71.

Bei einem Konkubinat besteht kaum eine Absicherung des Konkubinatspartners im Falle einer Trennung oder auch bei einem Todesfall.  (Bild BauZ)

UNKRAUT DER WOCHE

Allergische Reaktionen durch Ambrosia

Fiederblätter und knollige 
Blüten, dies sind typische 
Merkmale der Ambrosia. 

Der Neophyt muss zwingend in 
der Schweiz bekämpft werden, 
heisst es auf der Strickhof-
Website. Denn die Pollen der 
Pflanze können starke allergi-
sche Reaktionen auslösen. 
Aus diesem Grund sei Ambro-
sia melde- und bekämpfungs-
pflichtig. 

Die Ambrosia blüht von Mitte 
August bis Oktober. Ihre Pollen 

können über weite Distanzen 
verbreitet werden. Fressen 
Kühe die Pflanze, wird die 
Milch gemäss FiBL geschmack-
lich ungeniessbar. Ihre Be-
kämpfung sollte bereits jetzt 
erfolgen:
Ausreissen: Vor der Blüte (Mai 
bis Juli) mit der Wurzel ausreis-
sen – Handschuhe und Atem-
schutz (falls sie blüht) tragen!
Bodennah mähen: Grössere 
Bestände zweimal pro Jahr vor 
der Blüte (Mitte Juli und Ende 
August) bodennah mähen – 

wird jedoch zu oft gemäht, 
bilden sich die Blüten in Bo-
dennähe und werden beim 
Mähen nicht erreicht. 
Fruchtfolge: Eine gut gewählte 
Fruchtfolge kann die Pflanze 
zurückdrängen.
Vor der Blüte ist die Pflanze 
relativ schwierig zu erkennen. 
Sie lässt sich dennoch von 
ähnlich aussehenden Pflanzen 
unterscheiden:

 �Wächst relativ spät in der 
Saison (Ende Mai erst 10 cm 
hoch).
 � Blüten erscheinen erst Ende 
August.
 � Zerriebene Blätter riechen 
grasig und nicht würzig – 
Achtung: Handschuhe dabei 
tragen!
 � Blattunterseite ist hellgrün.
 � Stängel und ältere Blatt stiele 
sind behaart.
 �Gefiederte Blätter – nicht zu 
verwechseln mit den Blättern 
der Karottenpflanze.
 � Spitz-ovale Blattspitzen.
 � Blätter im oberen Teil der 
Pflanze wechselständig, 
unten gegenständig. 
 �Der Fundort der Ambrosia-
pflanzen sollte unbedingt der 
Fachstelle Pflanzenschutz 
des jeweiligen Kantons ge-
meldet werden. ke

Die Ambrosia besitzt gefiederte Blätter und knollige Blüten. Deren 
Pollen können starke allergische Reaktionen auslösen.   (Bild «die grüne»)

OLDTIMER DER WOCHE

Traktor landete unglücklich in der Aare
In seinem zweiten Lehrjahr 
zum Landwirt machte Friedrich 
Thuner Bekanntschaft mit dem 
1969er Bührer OF 18. Bei 
Familie Fritz Born in Aarwangen 
BE war der Oldtimer für ver-
schiedene Arbeiten, insbeson-
dere bei der Kartoffelernte, im 
Einsatz. «Zu diesem Zeitpunkt 
war der OF 18 bereits in der 
zweiten Generation beim Kle-
benhof im Dienst und hat eine 
Vielzahl von Lehrlingen ‹über-
lebt›», erzählt Friedrich Thuner, 
der 1982 die landwirtschaftli-
che Grundausbildung ab-
schloss. Dies sei insbesonde-
re dem Lehrmeister zu 
verdanken, der immer sehr 
sorgfältig mit dem Oldtimer 
umging und stets die Service- 
und Schmierintervalle einhielt. 
Abgesehen von einem Vorfall 
mit einem Lehrling, erinnert er 
sich: «Vor meiner Ausbildungs-
zeit hat ein Lehrling bei Pflug-
arbeiten den Bührer beim 
Wenden in die Aare gefahren. 
In der Folge musste der Motor 
ersetzt werden.» 

Friedrich Thuner hatte dann im 
Frühjahr 2021 die Möglichkeit, 
den Oldtimer abzukaufen. 
«Martin Born, der Sohn von 
Fritz Born, erkundigte sich bei 

mir, ob ich am Traktor interes-
siert sei, da dieser im Betrieb 
durch einen neuen Traktor 
abgelöst werde», blickt er zu-
rück. Es war bekannt, dass 
Thuner Freude an alten Land-
maschinen hatte und diese 
auch selbst restaurierte. Weil 
während des Lehrjahres damals 
eine Art Beziehung zwischen 
ihm und dem Traktor bestand, 
griff er zu. Der Bührer war so-
fort einsatzbereit. Auf dem 
Buckel habe er schon 14 500 

Stunden, der Motor etwa 5500 
Stunden (Ersatz infolge Wasser-
kontakt) gehabt. Thuner musste 
jedoch den erheblichen Ölver-
lust am Getriebe reparieren. 
Eine Überholung der Hydraulik 
sowie der Vorderachse seien 
demnächst fällig.   ke

Vollständiger Text und 

weitere Bilder: 

www.bauernzeitung.ch/
oldtimer-buehrer

Friedrich Thuner setzt den Bührer OF 18 pro Jahr rund 30 
Stunden ein, insbesondere im Kartoffelbau.  (Bild zVg)


